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me<haniſhe Inſtituteund Maſchiñnen-

Es iſtjeztan der Tagesordnung,vonder Errichtung
großer“mechaniſcherAtelierszu reden.JhreNüxlichkeit, ja"
ihreNothwendigkeitiſtaußerallemZweifel.Man iſtſogar
{on aufden Weg verfallen,derdie Ausführungvorzüglich

erleichtert,nämlichdie Unternehmung auf Action 21 ariinhon

Es famaber nichtszu:Stande, und konnte nichtszuStande
kommen,denn dieGeldbeſißerkonntenfeineSicherheitfürihr
Kapitalerblicen,und es war Niemand imBeſitzevonent
ſchiedenemVertrauen. Die einenhatteeine garzu übertrie-
bene Meinungvon ſichſelbſt,und verlorenalſoim Diskonto

anderer Meinungengar zu viel.Da war feinGrunddes
Vertrauens. Die Geldbeſikerſindauh in derRegelvielzu
guteBeobachterinGeſchäftsachen,alsdaßſieleichtaufPläne
eingingen,deren Fundamentund Ausführungihnennichtkal-

fulativklariſt.Es bliebdaherbis jeutbeibloßenProjekten
und Wünſchen,und muß dabei ſeinVerbleibenhaben,ſo-lange
man nichtszu brauchenglaubt,als Geld undmanualeGe-
chilichkeit,hingegenGeiſtund Kenntniſſeausſc{ließt.Ein“

Akticnunternehmenfür eine Maſchinenbau- Werkſiättewäre

freilichetwas ſhbnes,etwas lohnendes,dasſogardem bloßen
. EhrgeizmancheBefriedigungdarböte,‘aterdas Unternehmen

mußanders baſirtwerden,alsman bishergemeinthat.Es

iſiein Unternehmen,das ‘garnichtmißlingenkann,wenn der
rechteWeg eingeſchlagenwird. Der reteWeg iſtaberbis-
herno gar nicht.angedeutetworden. Jch gehehierin kein
Detail von Vorſchlägenein,weilſiédoh wahrſcheinlichkeinen

Erfolghätten,ſondernbegnügemich,im Allgemeinenaufden
Gegenſiandaufmerkſamzu machen,fürdeſſenHerſtellungübri-

_poliſtiſcheTendenz,und wird ſo ein}“9

ih mehr damit befaſſenmag uU"

H

gensſo vieleAnforderungenin der Gegenwartliegen,daß i -

nihtglaubenkann,

-

daß er in Vergeſſenheitgeräth.
*

Es find
'ſogareinzelneGegenſtändevorhanden,von denen man nicht
glaubenſollte,daß ſieder Aufmerkſamkeitder Betheiligten
‘entgehenkönnten. Jh nenne darunternur die bekannteſten,
die Mühlen,die EiſenbahnenmitihremZubehör,und vor.

allemdieSchifffahrtaufder Donau. J< gebezu, daßdas
Unternehmen,ſo wie es gemaHt wordonſallte,dieKräfteje-dos Einzelnenüber “Ds Se «Dlt AE C 005
der Nat our Geſelligkeitund zur Vereinigunghingewieſen.
IchwillaberauchhiereinHindernißbezeihnen,das ſi<an-
fangsder Ausführungmächtigentgegenſezenwird. Rührt
der erſtePlan von einem.Kapitaliſten,her,hat er ihn mit

ſachkundigenMännernreiflichſtexwogen, und, miteinem tüch-
tigenMann ein Uebereinkommenwegen derLeitungder gan-
zen Anſtaltgetroffen,ſo findeter unterunſernttablirtenMe--
chanifernfeineTheilnahmemehr, die nmziſtenîndenſi< be-

leidigtund zurückgeſezt,indem jeder-von“dieſerſichfür,85
geeigenſchaftethält,dié größteund weitläGlfe2 beſtehenden
rigiren. Rührt aber“der Plan‘aus -eir +

-
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(eSMus, zu vielmono-Werkſtätteher,ſoenthälter zu vielE
daß -kéinKapitaliſt:

Æann. Mir iſtes daher
I

ſehrwahrſcheinlih,daß einm-"E Ti i

VortheilendesUnternehme!°überzeugt,
#
n au

der Anſtaltallürt,undn<haus deme UsE
beiterverſchafft.Daanheißtes,ſpéreME9 E N i
o warum ſindwir nichteinträchtZgeweſenQE NE
webrileteWegiſt der Feradeſteand ſicherſte,undihglau
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A nicht,daß er von alley,die ihnbetretenIraHei

Ausnahmeſollteüberſehen
werden. Da’jedesandere Verfah--
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ivürde, ſomuß jederUnpartheiiſcheden Erfolgwünſchen.Die

Betheiligtenaber brauchenſivor keinerimaginairenGefahr

zu fürchten,denn der Kreis, der gegenwärtig- ihreWirk-
ſamkeitumſchließt,wird ihnennichtverkleinert,nur die Er-

weiterungdieſesKreiſesiſtniht mehr ſo leicht,alsſiege-

genwärtigwäre, wenn ſieihn erweiternwollten,und den

ernſtlichenWillen alſodur<hdienothwendigenMittelbeur-
"

funden möchten. LEI

Wenn manaber bedenkt,daß eigentlichgar nichtsfehlt,
als Einhelligkeit,gegenſeitigesVertrauen,einegéſchi>éteEin-

theilungund Vertheilungder Arbeit,ſo“möchteman no< im-

mer nichtalleHoffnungaufgeben,daßunſereMechaniker,welche
in ihreriſolirtenStellungniemals das Gewünſchteleiſten
fönnen,

-

als

-

verbundene Körperſchaftalle Zwecke“erreichen.
DieſerGedankegäbedie Gruudlageeinereigenthümlichenund

ſehrgroßartigenAftienunternehmung.JederbehältſeineWerk-

ſtätte,wie er ſiehat,fürſih,und- diefegehörtnichtzum
Verein.Der Verein richtetſih eine beſondere,- neue Merk-

ſtätteein.Jeder Mechaniker,der alsTheilnehmerbeitritt,

übernimmteine beſondereSorte der Arbeit und Leitung.
Buchführungund Rechnungwerden wie beijedemandern Un-

ternehmengehalten.Die-Direktion,welchezugleihalleCor-

reſpondenzzu beſorgenhat,muß aus einem hinreichendgebil-
deten Sachverſtändigen,und einem kaufmänniſ<herprobten
Mann beſtehen.Das Buroan der Zeichnerſieht.unter der

i ſtern. Die Ausführungjedes di

titan268,gert Nite PS 0, (etesMatesmidi“

haben,ausgemacht,u. #.f. Ein ſolcherVerein von Mechani-
|

fernwird Vertrauen beſizen,und iſtdengrößtenUnterneh-
mungen gewachſen.Möchtees entſtehen!

Ueber Bereitungvon Leucht-Gas. (Schluß.)
Das aufdieſeWeiſebereitete.Gas bedarfin-derNegelkeiner

weiterenReitigung,denn es beſtehtbeinahenur aus gleichen

TheilenWaſerſto}fund Kohlenoxydgasmit kleinenAntheilen
GR Htfrafte AOE.Um nun dieſemGas die erforderliche

Gefäßgeleitet,E ws wirdes von dem Gaſometerin ein

Ds (finde, Stentſichvolden beſprochenenflüchtigen
Dunſtverwandelt,der vvid ein Theil.des Oelsin einen

EL as geſättigKGaſe aufgenommenwird, wel-

krafterlangt.Jt dieTemp
12°N., ſo muß daz Gefäß
iſt,bis aufdieſeTempegtyr
durchgeſchieht,daß man ei

_ Zweckeunter dem Gefäßq»

Waſſeroder Waſſerdämpfe
i Das Gefäß,in welch

muß eineſolcheEinrichtung

MALEderäußerenLuft unter
1 WUWlchemdas Oel enthalten
erwarmtuerden,was leichtda-

M n:„geſanunezu - dieſem
"oringt,oder’ daß man warmes
hienybenugt.

MBsflüchtigeDel befindlichiſt,
habenPaßdas einſirómendeGas

amit-zu ſein,einéhoheLeucht-

|

A2

immer ein gleichesVerhältnißdavon aufnehme,eheſolchesin
die Leitungsröhrenübertritt..Man könnte auh ſolchesin

Dämpfen dem Gaſe beimengen,allein,erſtereMethodeiſi
vorzuziehen.

:

|

Ein PfundHolzkohlenund ein Pfund Waſſerſindhin-
reihendum 50 Cub. F. Gas zu erzeugen.

-

JederCubiffuß
Gas erfordert40 bis 50 Gran des aus dem Steiukohlentheer

erhaltenenflüchtigenOels. TS

DieſesGas nähertſihin ſeinenEigenſchaftenſehrdem

Harz- und Oelgas.Es übertrifftdas Kohlengasan Leucht-

fraftund eignetſichdemnachſehrgut zur portativenBeleuch-

tung,indem ſeinVolum quf7 deslezternbeigleicherLeucht-
fraftfi reduzirt.Die dadurcherhalteneFlammeiſt bei klei-

nerem Volum,an Intenſitätdes"Lichtesdemſelbenvorzuzichen;
ohneGloen (infreienFlammen)verbrannt, wirdkeinKoh-
lenſio}(Ruß) auf die umgebendenGegenſtändeabgeſeßt,wel-

cher- Fall ‘beidem Kohlengaswegen ſeinerausgebreitetern
Flamme öftersvorkommt. Hierwird durchden leiſeſtenLuft-

_irom die Flamme bewegt,und der Kohlenſtoff,wodurchei-
“

gentlich‘das‘Lichtentſteht,ſo weit abgekühlt,daß ſolcher.ohne
in Kohlenſäureüberzugehen,verflüchtigtund auf alleGegen-

ſtándeals ein feinerſ{warzerStaub (Ruß) abgeſeztwird.

Bei einer kleinernFlamme iſtdieAblenkungund Beweglich-
feitderFlamme nichtſogroß,und diedurchdieVerbrennung
des Kohlen-und WaſſerſtoffserzeugteWeißzlühhivereicht.
aus, einetotaleVerbrennuna,ohne einigesAbſezenvon Ruß,

„zu bewirken. Wir ſehendieſesbei allenOellampen.Sobald
die Flammeſehrlanggezogenwird,entſtehtan deren Spie
ein Kegel;welcherſi< von der Flamme erhebt,unten gelb,
dann rothund da woes in der Luftaustritt,ſ{<warzerſcheint.
Wir ſehenalſo,daßjegrößerdieFlamme iſt,oder jeweiter
der Kohlenſtoffvon dem HeerdderVerbrennungentferntwird,
um o vielwenigerwird deſſenvollkommeneSättigungmit
Sauerſiofzu Kohlenſäure‘eingeleitet.Die atmoſphäriſcheLuft
umgiebtaber die Flamme von allenSeiten,und es wre kein
Grund vorhanden,anzunehmen,warum der Sauerſtofffich
nichteben ſo gut an der Spige der Flamme mit-dem Kohlen-
ſio verbindenſollte,als dieſesan derBaſisderfelbengeſchieht.
Es muß demnachin derAbkühlungdurchdie umgebendeLuft,

- der Grund geſuchtwerden,um das Phänomenzu erklären.
Der direkteBeweis läßtſichjedo<ſehrleichtdurcheine

Flammezeigen, worüber ein unten etwas weiter,nachoben
verengterGlascylindergeſtürztwird. Wird der Dochtfrei
angezündet,und brennt die Flamme etwas hoch,ſo wird �-
gleichRuß entſtehen,welchesſehrleihtdur einen in einiger
Entfernungdarüber gehaltenenPorzellantellergezeigtwerden
kann.Wird der Glascylinderaufgeſeßt,ſo erſcheintnit al-
leindieFlamme vielhellerund die dabeientſichendeWärme
iſt:bedeutend höher,ſondernes wird auh durchauskeinRuß
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abgeſeut.Man gewinntalſodoppelt,nämlih an Lichtſtärke
und Neinlichkeit,wenn eineGasflammein einenGlascylinder
eingeſchloſſenwird, wobei der im andern Falleverflüchtigte
KohlenſtoffdurchdieerhöhteTemperaturvollkommen verbrannt
wird,und die MaſſeLichtvermehrt.
Es möchtewohlhierder Ort feineinerweſentlichenVer--

beſſerung
|

in derEinrichtungdergewöhnlichenKüchenlampen,
von dem Lampen*abrikantenSchasnyhin Köln,zu gedenken.

: Das eben ausgeſprochenePrinzipiſtdurchdieſelbevollkommen
gerechtfertigt,und. es gehtfernerdaraus hervor,daßgereinig-
ter Thran,welcherin derfreienLuft mit ziemli<hrußender
Flamme brennt,mit dieſerEinrichtungnichtalleinein helleres
Lichtmit mehr Wärmeentwielunggiebt,ſonderndaß auch
uocheineErſparniß,inHinſichtder in gleicherZeitverzehrten
Quantität,von 252 gegen Oel, eintritt.

Zeit.iſt,wo der Gebrauchder Lampen eines derONIniſſeder Haushaltungenift.
Es wäre nun nocheinesUmſtandeszu erwähnen,welcher.

ſichbei der Gasbeleuchtungbei firengerWinterkälteereignet,
Wenn nämlichdie Kälte 15—18° R.erreicht,ſo erlöſchen
gewöhnlichdieGasflammen,und man ſagt dann:(dasGas

>
GELT er bf

- i

i

:

Uni dieſenPuuktzu erläuternwird esnöthigſein,die
Zuſammenſezungdes Leuchtgasetwas näherzu betrachten.

Die Dichtigkeit-des Oelgaswechſeltbei der Bereitung
im Großenzwiſchen0,674und 1,100,gewöhnlichzeigtſolches
aber 0,8— 0,9(Luft= 1000).

DieſeAbweichungenrührenhauptſächlihvon der Tempe-
raturher,bei welcherdieFabrifationſtattfand.Bei niedriger
TemperaturbildenſihhauptſächlichKohlenwaſſerſtof-Verbin-
dungen mit mehr dem größerenVerhältnißKohlenſtoff,ſtatt
daß bei höhererTemperaturanu Kohle,LIN

und inehr

freierWaſſerſtoffentbunden wird.

Das Steinkohlengasweiht no< mehr in ſeinerZuſam-
|

menſegungab. Das beſteSteinkohlengashatnur eineDich-
tigkeitvon 0,609und dieſelbegeht,wenn dieDeſtillationzu

weit getriebenwird,ſelbſt.auf 0,345 zurü>.Im Mittel

zeigtſolchesgewöhnlich0,400bis0,500Laaree Luft
= 1,000)._

Die Verbindungen,“wächedasLeuchtgas¿däfélüiren,
ſind:

waſſerſtoffgenanüt.DieſeVerbindungenthält
Kohlenſtoff— 75,17-

Waſſerſtoff— 24,83 %

undhat ein ſpez.Gewichtvon 0,559. Das Gas brenntmit

| finergelblichenFlamme.*Daſſelbefindetſi<inder Naturin

Es iſtrechtſehrzu
wünſchen,daß dieſeverbeſſerteEinrichtungbald dem Publikum
zur Anwendungdargebotenwerden möge, da jeztgeradedie

1)“Halbfkohlenwaſſerſtoff,gewbhnlihKohlen-

ſtehendenWäſſernund Bergwerkenund bildetdie ſogenannten
ſ<lagendenWetter.

2) Kohlenſtoff,gewöhnlichOelbildendes Gas
genannt;

es beſtehtaus 85,80Kohlenſtoffund

14,20Waſſerſtoff,
ſeineDiéhtigléétiſt= 0,9852. Durch die Glühhißewird
ſolchesin Halbkohlenwaſſerſtound Kohle,dieſichausſcheidet,
zerſetzt.

3) Kohlenwaſſerſtoffoder Oel bildendesGas mit

doppelterCondenſation.DieſerStoffvon gleicherZuſammen-
ſezungwie ‘der vorhergehendeiſtbei — 14° R. flüſſig.
Er iſtfarblosund bei +4 10° R. iſ ſeineDichtigkeit=

0,927(Waſſer= 1000). Es iftdie leichteſteallerbekann-
ten Flüſſigkeiten.Unter gewöhnlichemLuftdru>ekommt er

einigeGrade über 0° ins Kochen (d.h: er verflüchtigtſich
unter Aufwallen),und bildetein farbloſesGas von 119264
Dichtigkeit,der doppeltendes Oel bildendenGas." Dieſes
iſtin Waſſerwenig,in Alkoholaberſehrauflöslich,welcer
ſolches,mit Waſſergemiſcht,wieder entweichenläßt.Jn Be-

rührungmit der Luftentzündet;brennt es mit einerglänzen-
denFlamme. :

4) Anderthalb-Kohlenwaſſerſtoff.DieſerStoff
iſtno< unter — 14° R. flüſſig;ſeine-Dichtigkeit

-

iſtbei
+ 12° N. = 0,86,Waſſer= 100. Es kochtbei + 68°N.;
ſeineZuſammenſeßuügiſt

90,02Kohlenſtoffund:
9,98Waſſerſtoff.

9) Doppelt-Kohlenwaſſerſtoff.Bei gewöhnlicher
“Temperaturiſtſolchereine farbloſedurchſichtigeFlüſſigkeit,
deren Geruchbrenzlichiſt,aber an den der Mandelnerinnert.
Seine Durchſichtigkeitiſbei + 12° RN.gleich0,85. Bis.

zu’0° erfältet,fryſtallifirtderſelbe,und bei — 14° R. wird'
die Maſſeſpröde,pulverigund erhält.êtwa die Härtedes
weißenZuckers.Bei + 4° {milztdieMaſſeunddie Flüſ-
ſigkeitkochtbei + 68° R.

Z

DieſerStoffwird in der Glühhißemit Abſcheidungvon

Kohlezerſeßt.Angezündetbrennt er in freierLuftmit einer

hellenaber rußendenFlamme. Dieſe3 leßterenVerbindun-
gen findvon Faraday entde>tworden. Sie werden erhal-
ten, wenn Oel, Behufsder Fabrikationvon Leucht-Gasin
der Glühhige“zerſeßtwird. Gewöhnlichgehenſolcheals

Dampf mit dem Gas gemengtin den Gaſometer“über,und
ſieſindes,welchedieglänzendeFlammedeſſelbenbewirken.

Dir nbbc‘’s Wagen- Kahn. “Wennes dèiregen
Strebendes menſchlichenGeiſtesgelungeniſt,in unſerm,an
ErfindungenreichenJahrhundertAußerordentlicheszu leiſten,
iviedie AnwendungderDampfkraftbeiWaſſer- und Land-
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fahrten, zum erſparendenBetriebevon Maſchinenin.Fäbriken
u. w., ſodürftendohauchjeneBeſtrebungendie öffentliche

Aufmerkſamkeitin Anſpruchzu nehmengeeignetſein,welche
derartigeLeiſtungenin ihrerSphäre ohneAnwendung der

Dampffraftbezwecken, wie diesmit der vorſtehenderwähnten
Erfindungder Fallſeinmöchte.

DieſeErfindungbeſtehtin einem „Wagen-Kähn““(Fahr-
zeug zum Gebrauchauf allen Gewäſſern,und zugleichaber
auh als -Wagenaufdem Laude).Der ErfinderiſtJoſeph
Auguſt Dirnböck‘aus Gräbß,ehemaligerOffizierin der

-

OeſterreichiſchenArmee. Der MechanismusbeſtehtinFol-
gendem:
_ g@)BildetdieſesFahrzeug(WageulabnzſeinerStructur

nah ein Schiff,daßſicheignetüber'jedesGewäſſernachder
gewöhnlichenWeiſe,wie man Ruderſchiſſebehandelt,zu ſegen.

b) Iſtdaſſelbeſo eingerichtet,daß,wenn es an dasUferge-.
brachtwird,es alſogleihdur< AnbringungzweierRäder,
eiſernerAchſe2c., die man daran befeſtigetund die dazuvor-

gerichtetſind,zu einem Wagen-umgeſtaltetwird,mit welchem
man jedenTransportzu Lande,ſo wie mit_jedemandern

Wagen fortſchaffenkann.

und erheiſhtgar keinebeſondereKoſten.
Es werden demnah<hin Bezugauf dieſe:dur<hBeweis-
Dokumentevon Seite hoherMilitair-und Civilbehördenbe-

reitsaufeinem der reißendſten,gefahrvollſtenFluſſe(Muhr in

Steyermark)mit allerSicherheiterprobte,und ſattſamgerecht-
fertigteErfindungihreweſentlichenVortheilein Folgendembes
fannt gemacht:

:

1) EignenſichdieſeWagenkähnefür alleFlüſſe,wo

Uferbewohner,die z. B. Materialienzu Waſſerbauten,-oder

Lebensbedürfniſſeſtromaufwärtseineram FluſſeliegendenStadt
oderOrtſchaftzuführen,oderandereGeſchäfteverrichtenwollen,
den beſchwerlichen,-zeitraubendenRückwegzu Waſſermittelſt
des bisherüblihenAufwärtsziehensder‘Kähne,oderdurch
AuflegenderſelbenaufeinenFuhrwagenmit Pferdebeſpannung
zu Landebishernoh imnier bewerkſtelligenmüſſe,der Wa-

genkahnhingegenſowohlzu Lande dur< Menſchenhändeallein,
dur<hHinzuhängenan-einen,andern Wagen und dur<hBe-
ſpannungeines einzigenPferdesaber mit einerLadungvon
25 Centnern aufUferwegenoderStraßenwiederdahinzurück:
befördertwerden kann,‘von wo zu Waſſerabgefahrenwurde;
2) eignenſieſi<hniht minder fürreißendeGebirgsflüſſe,die

wegen oftvorkommenderAbſchüſſemit den bishergewöhnlichen
“ Kähnendurchausnichtzu.befahrenſind,wohlabermit Wa-

gen-Kähnen,da man mit ſelbendur<hAufſte>ungder Achſe
und zweiRäder die Gefahrſielledes Abſchuſſes,oder die ge-

fährlicheBrandungzu Landeumgeht,und diegefahrloſeWaſ-
ſerbahndann wieder weiterverfolgt,wie diéſesder Erfinder,

im BeiſeindesHerrnOberlieutenantsund Profeſſorsder

“Der Mechanismusiſtganz einfach-
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GräterKadetten-KömpaguieFr. v. Valmagini,an den ge-

fährlichſtenzweiAbſchüſſennächſtGrätzmit einer beſonderen

Sicherheitund Schnelligkeitüberfelſigesund ſtaudigverwach-
ſenes-Ufer- Terrainin eineröffentlichenProbefahrtzeigte,die
zu Lande,d. i. von Gräg bis Peggau(3 Meilen)nur 12
Stunden mit 6 im WagenkahnſivendenPerſonendauerte,
und von dort aber-zu Waſſer,wieder zurückgefahrenwurde;

3) eignenſieſichfürUeberſhwemmungs-Epochen,indem der
| Wagenkahnvon einem no< nihtüberſhwemmtenTheiledur<
Aufſte>ungderzweiRäder mittelſtMenſchenhändenin über-

{wemmten Gegendenund Gaſſen{nellhinzuſchaffeniſt,um

zu retten und Hülfezu leiſten;4) verbürgtderErfinderden

vorzüglichſtenNuven dieſerWagenkähneals Vorpoſten-Kriegs-
fahrzeugefür allemilitairiſchenZweckein jeder‘Armee,bei
Recognoscirungenan Flüſſen,Vorpoſtentruppen-Ueberſchiffun-
gen 2c. 2c., da dieſeFahrzeugeohneeigenesFuhrweſennöthi-
genfallsvon Soldaten,nämlichdur<h Menſchenhände,mit

Leichtigkeit,dur<hHinzuhängenan Rüſt-,Proviant--oder
Pulverwagenund dur<hBeſpannungeines.einzigenPferdes
mit‘zehndaraufſikendenarmirten Soldaten zu Lande,daher
ohneeigeneWagen transportabelſind,indem die einfacheEr-

findungder Schiffachſemit zweiRädern die Stelle ſolcher
Wagen=vertritt,auf denen bisherkleineWaſſerfahrzeugemei-

lenweitverführtwerden mußten.
Der Erfinderiſtbereit,dienäherenDetailsnnd weiteren

Vortheilemit einer kurzverfaßtenDarſtellungüber die Ab-

rihtungder fürdieſeKriegsfahrzeugezu beſtimmendenJudiz
viduenanzugeben,únd ſolcheProbefahrtenzu liefern,wie ſie
von “ihmnah amtlichenBeſtätigungenzu Waſſerund zu

Landein Steyermarkbewerkſtelligetworden ſind.Er iſtbei

nöthigerUnterſtüzungerbötig,eine“ProbefahrtdieſerArt da-

mit zu Lande von Grägznah Wien bis Nußdorf,und von

da augenblikli<haufder Donau nah Wien zurü>zu machen,
oder Probefahrtennac‘jederReſidenzzu Unternehmen,uri
die oberwähntenvielſeitigenVortheilere und anwendbar

machenzu önnen.

E. T. NM.Mendelsſohn’spolyte<niſ<eAgentur in

BerlinertheiltnähereAuskukhftüberdieſeErfindung.

Merkantilifches.
Hollandund der deutſcheZoll-„Verein.(Schluß,)

In feinerälternSchrift:„Ueber den auswärtigenHan-
delDeutſchlands‘!hatteHr.Pütterdie Vortheile.einerHan-
delsverbindungzwiſchenHollandund Deutſchlandauseinander

geſet,und.wir ſindder Meinung:hätteHollandfrüherden
- Entſchlußgefaßt,ſi<dem deutſchenZollvereineanzuſchließen,
ſeineIntereſſenmit den unſrigenzu verſchmelzen,ſo wäre das
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für beide Theile das Vortheilhafteſtegeweſen,was_ſihereignen
konnte.

- vielmehrfürgut,mit denEngländern"einenVertragxu ſclie-
ßen,wodurches dieſenichtalleinals diebegünſtigſteNation -

“

behandelt,ſondernihrenWaaren auchfreieNiederlagegeſtat-
têt,um — DeutſchlandsFabrikatefürjeztund alſoauh für"
die Zukunftzu erdrücken.Nach Abſchluß

*

dieſesVertrages
aber will es mit Deutſchlandunterhandeln,ohneihm für

_ Konzeſſionenetwas anderes bietenzu können,alsGleichſtellung
-mit England.— An ſ{öónenWorten und Lo>ungenfehltes

niht;das Getreidegeſeß4 modifizirt, vielleicht'gar freie.
Eitifuhrgewährtwerden. “Aber was an Getreidevon

Deutſchlandin Hollandeingeführtwird,beläuftſi, nach
Hrn.Pütter?s

-

Ueberſchlag,niht aufden drittenTheileiner

Million!Dafür begehrtnun HollanddieBegünſtigungſeines
Zuckers.Abgeſehenvon dem EinfluſſedieſerBegünſtigung
‘aufden Florder einheimiſchenZuckerproduktion,gewahrtman:
deutlich,was im Hintergrundeverſte>tiſt;derZucker-Einfuhr-
Begünſtigungwürde bald der ausſcließlicheHandelmit Kaf-
fee und den andern Produktender holländiſchen“Kolonieen
folgen,und HollandsGeſchihtehat zum größtenSchaden
Deutſchlandsnur zu deutlichgezeigt,wie esden Beſibeines
Monopolszu exploitirenweiß.

„Es handelt‘ſich‘hier,
‘ fährtder Verfaſſerfort,nicht

bloßum eine bevorzugteZucker-oder ſonſtigeJmportation

holländiſcherKolonialprodukte,ſondernum fernereAbtretung-
unſeres ganzen auswärtigen Seehandelsan Hollandz

- denn natürlichwilldiesLand erwähnteKolonialerzeugniſſeuns

nichtnur vorzugsweiſeverkaufen,es willſieauchalleinein-

aufen,alleintransportiren2c., ſo daß es außereinem

geſichertenAbſaßeauchnochden ganzenHandels-und Fracht-|

Gewinnvon unſernGeſchäftenhabenwürde; ohneuns ſelbſt
auh nur den geringſtenAntheildaran“ einzuräumen.Wer

_ daran zweifelnkönnte,der leſeden lebtenzwiſchenHolland
und PreußenabgeſchloſſenenSchiffahrts- Vertragdurch,wö
es in jedemArtikel,in welchemvon Gleichſtellungder Rechte

“dieRede iſt,heißt:
Häfen,“ was klargenug andeutet,daßHollanduns in ſeinen
Außer-EuropäiſchenHäfen entwedergar nicht,oder doch

nichtzu gleichenRechtenden Zuganggeſtattenwolle. Dage-
gen aberhatHollandden Engländern,namentlichinJava,

UnlängſtſchondieſeGleichheitder Rechtebewilligt,obgleich
_ Englandgar feinejavaiſcheProduktebedarf,ſonderndies

Land nur, wie alleandere,mitſeinena trenverſe-
henwill.

„Bedenkeund erwägeman wohldie Unbill,diebeiallen
dieſengegenſeitigenVerhältniſſenzu Grundeliegt.

l

Deutſ<h-
land iſtes, welchesdieProdukteJa va?s bisherkonſumirte
und ſiejetſogarbevorzugenſoll,wogegendieſemnämlichen

Das war aber dieMeinungHollandsnicht;esfand

¡e Für die Holländiſh-Europäiſchen

gleichzuſtellen.

Deutſchlandenichteinmalgleihe RechtemitAnderen,in dem

Produktionslandeſelbſtgeſtattetworden.Währendſi<alſo
Englandin demſelbeneinen großenund geſichertenAbſatzfür
ſeineManufakturenverſchaffenund, gleichberehtigtmit Hol-
land,Handelund Schifffahrtdorthintreibenkann,ſind wir,
die Zahlenden— von allemdieſenausgeſchloſſenund müſſen
uns damit begnügen,die Trattenzu!de>en,welchedie Eng-
länder fürihrein Java verkauftenStoffeaufAmſterdam
abgeben.

(WelchesdeutſcheGemüthſollteni<tvon gerechtemUn-
willendur<hdruüngenwerden bei der bloßenZuſammenſtellung
ſolcherThatſachenund bei allen andernpolitiſchenMißhand-
lungen,die wir von Hollanderfahrenhaben!— Deßwegen
denn auh,um nichtin weitereErörterungenüberdieſenwi-
drigenund fürDeutſchlanddemüthigendenGegenſtandeinzu-
gehen— obgleiches uns wahrlih-an Stoffdazunichtfehlen
würde — wollen wir dennauchden hierangeregtenHandels-
Vertragnichtin ſeineneinzelnenPoſitionenweiterbekämpfen,
ſondernverwerfendenſelben-inſeinemganzen Prinzipe*).
Deutſchlanddarf"mit einem Lande wie Holland,mit welchem
überhauptin Handelsangelegenheitengar_ niht na<hGrund-
ſäßenderGegenſeitigkeitund Billigkeitzu unterhandeln
iſt,— ‘eineErfahrung,dieunſereDiplomatienbis zum
Ueberdrußgemachthabenwerden — keineHandelsverträge
mehr{ließen,die wir nichtbedürfen,und die Hollandin
keinerandern Abſichtnachſucht,als:

“runs ſeineKolonialproduktemit AusſchließungAnderer
aufzudringenz

durch erlangteBevorzugunguns willkührlichePreiſevorzuſchreiben;
„ſichdas Monopolunſersganzen auswärtigenHandels

“auh fürdie Zukunftzu ſiGera)und M dasEine
und Andere

y

D

¡Antwerpenzu ruiniren, oderdlgs derTheilnahme

_*) Damit übereinſtimmend,und ‘aufgleichenAnſichtenfußend,
ſtellteder heſſen- darmſtädtiſheAbgeordneteKertell, der Hol-
lands kommerziellePolitikals praktiſherKaufmann kennt,in der '-

„Sigungder zweitenKammer vom 10, Januar den Antrag, die

hohe Staatsregierungzu bitten: Dié von Holland gemachten
Vorſchlägezu einem Anſchluß(?) an den deutſchenZolverband
nihtnur fürſi<zurü>zu weiſen,ſondernauchalle ihrzu Ge-

bote ſtehendenMittel. anzuwenden,daßeine ſolheVereinigung
nihtzu Stande komme. Es heißtdarin u. a.: ¿Hollanderbie-
ket ih, unſereWeine beim Eingangszollmit den Franzöſiſchen

*

— SchimpffürHolland,SchandefLuns, daß

dieſergroßeMißſtandnochbeſteht‘!

Dagegen1aeldetdas „„Amſt.Handelshlad‘/vom 17.Januar,
der neue HandelsvertragmitPreußenſeibereitsholländiſcher
Seits ratifizirtwordenl



/
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an deutſchenüberſeeiſchen:GeiGMiqnzuberauben;und
zunächſt

„unſerEiſenbahn-UnternehmenM fidibelgiſchenGrenze
dadurcherfolgloszu machen,daß es dieſerBahnalle

Handelsgeſchäfteentzieht,wohlwiſſend,daß mit

dieſenGeſchäftenderſelbenauch die Geſchäfts-Reiſen-

den,welchesimmer

-

die großeMehrzahlſeinwird,
würden entzogenwerden.“

(„Dies und nur dies ganz allein ſinddieAbſichten
Hollandsbei NachſuchungeinesHandelsvertragesmit dem

großendeutſchenZollverbande2c.‘
-

y

Als TroſtfügtHr.Pütterweiterhinzu:„Möge Hol-
land indeßbedenken,daß,da die Zeit,-aufKoſtenDeutſch-
lands und Belgienszu leben,"unwiederbringlihvorüber iſt,
es auchin ‘derfreienKonkurrenzmitbeiden Ländernimmer

“

nocheine ausgezeichneteRolle ſpielen,und ſihau< anderwei-

tigmit den vou ihm Tiefgekräufktenwieder ausſöhnenkönnte,
ſobaldes nur auf alleJdeen und Plänevon ausſcließlicher-

Bevorzugung,Handelsherrſchaft,Monopolen,- Abſperrungen
1, ſw. für die Gegenwartund Zukunftfeierlihſtverzichte
und ſtatt’deſſen,zufriedenmit „unſererzweihundertjährigen-

Ausbeute,ſichfortanmit den Zinſender von uns erworbenen
Kapitalien;ſo wie mit dem vorerwähntengroßenAntheile;
welcherdemſelbenauch in der freienKonkurrenzan unſeren
überſeeiſhenGeſchäftenverbleibenwird,begnüge.‘/

„Solltees dies abernichtwollenund in Ermangelung
rechtlicherBevorzugungvon SeitenDeutſ{hländs— wobei

wir diegänzlicheVerwerfungdes in FrageſtehendenHandels-
vertragsals gewiß“vorausſezen— ſidurchſeineLagebegün-
ſtigt,oder gar befugtglauben,unrechtliceMittel anwenden

zu können,um unſernüberſeeiſchenHandel,ſeies unmittelbaren

__— na< und von Antwerpen—- dur< Chikaue,Vexationen,
. Hemmniſſeund StörungenallerArt,wie wir ſolcheſeit

längerals zwanzigJahrenerfahrenhaben,auchfernernoch
zu lähmen,zu neutraliſirenoder gar unmögli<hzu machen,
ſo möge es wohl guf ſeinerHut ſeinund zupor reiflichbe-

_denfen,was es thue. Der allgemeineUnwilleim weſilichen
Deutſchlandgegen dieholländiſcheHandelstyranneimöchteend- .

lichlaut werden,fönntezum Ausbruchkommen und würde dann

andereForderungenſicllen,als die Gleichberechtigung.Deutſch-
land würde fih ‘dann erinnern,daß kein Land in der Welt

wenigerFrüchtevon“ einem 25 jährigen
'

europäiſchenFrieden

gezogenhat,als es ſelbſt,welchesdieſenFriedenmitſeinem
edelſtenBlute ‘erkämpfthat. Und warum niht? weil Hol-
land, vom erſtenAugenbli>ſeiner.politiſchenWiedêrgeburt
an, mit unerhörtemUndanke

gegenſeineneigenenSchöpfer
frevelte.‘‘

„FunfzehnJahrehatesalleunſereeigenenUnternehmun-
gen durdie Auslegungeineruur zu berüchtigtengrammatiz
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kaliſchenFragehinzuhalten

-

gewußt.Dieſemfolgtedie Tren-
nung Belgiensvon Holland,worausfür uns die Sperrung
der Binnengewäſſerhervorging,ſodaß wir>nun ſeit8 Jahren
{on,durcheinerü>ſihtsloſeWillkürHollands,von Belgien,
und namentli<von Antwerpen,faſtgänzlichabgeſchnitten
ſind.Nichtgenug aber,daß es uns dieſeBinnengewäſſer
und das Meer ſtreitigmachte,auh die Rheinfahrtwolltees
uns beſchränkenund willes no< dieſenAugenblick.“

„WährendholländiſcheDampſfſchiffeſeitJahrenvon Hol-
land na< Köln ungehinderthin-und zurückfahren,verſagte
no< im ‘vorigenJahre eben dies Hollandder Düſſeldorfer
DampfſchiffzGeſellſchaftdiefreieFahrtna< und von Rotter-,

dam, und es hatſogareinerdiplomatiſchenDazwiſchenkunft
bedurft,um endlichdies Rechtals eineExkaubnißvon “Hol-
land auszuwirken.Ja,nochdieſenAugenblickfolleineFrage
ähnlicherArt zwiſchender hierneubegründetenGeſellſchaftzur

Eröffnungeiner direktenDampfſchifffahrtzwiſchenKöln und

London,inHolland{weben und, wie wirhören,no< uner-

ledigtſein. Rechnenwir hierzunoh alledie Vexationen, die

mañ zweikleinen,hierverſuchsweiſegebautenSeeſchiffen,bei

der Durchfahrtnah dem Meere, in Hollandgemachthat,
und fragenuns dann: ob es fürDeutſchlandmöglichſei,un-
ter ſolchenVerhältniſſenHandelund Schifffahrtzu treiben,

. oder ob nichtvielmehr
-

jederUnternehmerdadurchvon allen

Handelsgeſchäftenvollſtändig- zurückgeſchre>twerden müſſe?
Da aber allemenſ{licheGeduld und alſoauchdie deutſche
ihrZielerreicht,ſo möchtenwir dem holländiſchenGouverne-

mentden Rath geben, ſeineAnmaßungennichtüber das Ge=
‘duldszielhinausauszudehnen,vor allen Dingenaber auf
einenHandelsvertragmit Deutſchlandfreiwilligzu verzichten,
von dem Jedermauneinſieht,daß deſſenganze Tendenzkeine
andere ‘iſt,als ſeinES Handelsmonopolzu bewahren
und ſeinewillkürlichenMaaßregelnkünftigunter einem geſeu-

-

lichenAnſcheinewomöglichfortzuſezen,wozu fréili<hauchdie
Vorwände nichtfehlenkönnten,ſo baldder gefürchteteRival
— Antwerpen— nur beſeitigtwäre.“

Der Verfaſſer{ließtſeineAbhandlungmit den Worten:
Deutſchland,welchesſeitzweihundertJahrenfür Holland
einbloßesMittel zu deſſenBereicherungwar, und® ſo auh

|

nur von Hollandbetrachtet‘und behandeltwurde, muß ſeine

ihm zuſtehendenatürlicheStellungwieder einnehmen,und
nichtlänger

-

Mittel zum Zweckeſeiner-Vorländer, ſondernúüm-

gekehrt:dieſeVorländer dasMittel zur-allgemeinenWohlfahrt
Deutſchlands,einſchließlichder ihrigenfein,(vieſolchesin al-
len andernStaaten,wo dieSeeſtädtemit dem Janern ver-

bunden ſind,der Falliſ, und auchbei uns feinkann und

wird, ſo bald die hohenRegierungenDeutſchlands,im Be-

wußtſeinihrerMacht,den Widerſtrebendenihrenunerſchlitter-

lichen,feſtenWillenzuerkennengeben.
%



“

Wir ſchließenmit
-

dem wiederholtausgeſprohenenWun-

he, daß das Geſagtewohlerwogen und nichtbloßfürheute
und morgen, ſonderúfüralleZeitenbeherzigtund nachallen
Seiten angewendetwerdenmöge, im wahren, gemein-
chaftlihenIntereſſedes Vaterlandes.

Bemerkungen über Eiſenbahnenüberhaupt und

über die von Paris nah Saint-Germain insbeſon-

dere. (Von einem
|

Correſpondentender Annales polytech-
niques.)

i

Aufſateeinen Ueberbli der Koſtenzu geben,welchedie Er-

bauungund UnterhaltungeinerEiſenbahnnah Art der zwi-

hen Liverpoolund Mancheſtererfordert.Man wird dieſe

allzubeträchtlichfinden,alsdaßDiejenigen,welche“in ſolchen
Unternehmungenſpekuliren,unklugerweiſeihreKapitalienauf's

Spielſevenkönnten,bevorſieſichdurcheinegründlicheUn-

terſuhungüberzeugthaben,daß allerWahrſcheinlichkeitnah

ſiedem VerluſteihresGeldes nihtausgeſeßtfind,vielmehr
einen anſehnlichenVortheildaraus ziehenwerden.,
Die GründungjederEiſenbahn,und ſetfienur eine

halbeMeile lang,erforderteine vorhergehendePrüfungdes
Terrains,über welchesſiegeführtwerdenſoll.DieBeſchaf-
fenheitdes Bodens, die Unebenheiten,ſichdarcietendezufäl-
ſigeUmſtände,Waſſerläufe,Terrain- Einſchnitteu. #. w.,

welchedie Bahn durchſchneiden,findeben fo vielGegenſtände,
welchenur von geſchicktenIngenieursrichtiggewürdigtwerden

fönnen,und Nivellementsund Aufnahmennöthigmachen.
y Unabhängigvon dieſen'Unterſuchungenund Operationen,

welchezur SHüzung der aufzuführendenArbeitenund der

dadurchbedingtenKoſten,unumgänglichfind,giebtes noch
andere Rückſichtenzu nehmen,bevor man die Richtungder

projeftirtenBahn.von ihremAnfangebis zum Zielpunkte
feſtſtellt.— So kbnnen z. B. die Grundeigenthümerdes Bo-

dens, über welchendie Bahn ge{ührtwerden ſoll,der Ver-

äußerung.der“erforderlichenParzellenſolcheHinderniſſein den

Weg legen,oder einen ſo holenPreisdafürfordern,daß
man es vortheilhafterfindet,von dergraderenoder paſſenderen
Direktionabzugeheti, und eine zwar weitere,aber:nichtdieſel-
“benSchwierigkeitendarbietendeeinzuſchlagen.Fernerwürde

man, wenn das zwiſchen,den mittelſtEiſenbahnzu verbinden-
den Städten liegendeLand auf der fürzeſtenEntfernungeine
geringereBevölkerungoder nur unbedeutendencommerziellen

Verkehrbeſitzt,im Vergleichezu dem, was eineAbweichung
“

UndVerlängerungdesWeges in derſelbenBeziehungdarböte,
ohneZweifeldieſelektereals vortheilhaftervorziehen.

Unter gewiſſenUmſtändenwird man ſichbehufsAbkür-

zung der Bahú für die AufführungmehrererTunnel'soder

unterirdiſchenDurchfahrtenbeſtimmen;bei andernwird man

Es iſtmeineAbſicht,ſagtdieſerCorreſpondent,in dieſem
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einenUmweg dêm AusgrabeneinesTunnel’s vorziehen,deſſet
Bau unter allenUmſtändenkoſtſpieligerals dereines offeneu
Weges,im Allgemeinenum ſo mehrvermiedenwerden muß,
als man ‘in dieſenunterirdiſchenPaſſagendem Einathmen
einerverdorbenenund ungeſundenLuft ausgeſeutiſt,deren
genügendeVerbeſſerungdur<hZüge nur ſehrGMs zu er-

ziélenbleibt.
:

Die zum Bau einer doppeltenEiſenbahnerforderliche
Breitedes Terrainsmuß ungefähr25

-

Meters fürdie ganze
Längebetragen.Dies macht25000 [Meter auf den Kilo-
meter,oder 12,826,85[]Toiſen(etwasüber 5 Hektaren)auf
die Lieue von 2000 Toïſen.Nimmt man den mittlerenPreis
der Hektareauf einer etwas weiterenAusdehnungder Bahn zu
1000 Frankenan, ſo’würde die Acquiſitiondes Bodens auf
die Lieuemehr wie 5000 Franken betragen.Aber man wird
begreiflichfinden,daß die Forderungender Eigenthümerdieſen
Preisbeträchtlicherhöhenwerden,- und daß, je kleinerdas
Stück iſt,welchesJederfürſeinenTheilabtretenſoll,er es

deſtotheurerſihim Verhältnißbezahlenläßt.
Um dieKoſtenfüreine gegebeneLängeeinerdoppelten

-

Eiſenbahnzu überſchlagen,muß man durchausin alleEin-

zelnheiten‘eingehen:die Art der vorzunehmendenArbeiten,die

Tiefeund Längeder zu grabendenund zu überwölbenden
Tunnel’s,die Zahlund Tragbarkeitder zu bauenden Brücken

“u. ._w., den Preis der verſchiedenenMaterialien und des

Arbeitslohnsin dem Lande, wo der Bau vollführtwird.

Alle dieſeElemenre ſindveränderli<und erlaubeneine nur

einigermaaßengenaue Schäßungder Geſammtkoſtenfür die

vollſtändigeAufführung

-

und Herſtellungzum Gebraucheeiner
Eiſenbahn.nur fürjedeneinzelnenFallund unter beſtimmten
Verhältniſſen.Das Eiſenz. B. erforderteinen ſehranſehn-
lichenTheilder nothwendigenKoſten;nun aber we<ſeltſein
Preisnichtbloßna< dem größerenoder minderen-Bedarf,
ſondernauchim Verhältniſſeder weiteren

*

oder geringerenHan-
delsfreißeitzwiſchenden Ländern,wo es erzeugtund denen,
wo es ‘verbrauchtwird. So- hat man denn in Englandbei.
Vervielfältigungder Eiſenbahn-Unternehmungen,welcheeine
#0geſteigerte,NachfragenachSchienenund andern dazunöthi-
gen Eiſentheilenzur Folgehatte,in kurzerJeitden Preisdie-
ſerArtikelvon 40 bis faſtauf 100 ſteigenſehn.Ein beſon-
derer Umſtandmußte dieſenAufſchlagdes Eiſenwerthesnoc

weiterfördern.Man hat erkannt,daß die bisherzu den

BahnenbenußtenSchienenvielzu {wa< waren, und ſich
daherdahinentſchieden,fiedur<handere im Verhältniſſevou “
17 oder 18 zu $0 ſtärkerezu erſeken,ſo-daß die Conſumtion
von Eiſenzu Schienenwenigſlensum 2 fiärkerſeinwird,als
wenn man ſichfernerder.leihterenSchienenbedienthätte.

Jn Frankreich,wo der Bedarfdes Éiſens-zu, den Eiſen-
bahnenſi langenihtdem in Englandnähert,erhältſih_
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der Preis dieſesgeſchmiedetenMetalls in einernoh vielbe-
deutenderenHöheals der iſt,den es,wie wir eben geſehnha-
ben, in England„erreichthat,und dieſerhohePreishatſei-
nen Hauptgrundin.denfiskaliſchenGeſezen,welchedie Ein-

fuhrdes Eiſensin das Königreichmit ſtarkenSteuernbelegen.
— In dem jetzigenStandeder Dinge-kann der mittlere

Schienenpreisin Englandauf250 Fr.die 1000 Kilogramme
geſhägtwerden,währenddieſelbeQuantität in Frankreich
365 Fr.toſtet,alſo46 Prozentmehr.

Um von den bloßenSchienenkoſtenzu einerEiſenbahn
eineAnſchauungzu geben,wollen wir als Beiſpieldienehmen,
welcheman gegenwärtigzwiſchenParis und St. Germain

baut,in.einerLängévon ungefähr19 Kilometerund 153 Me- |

tresvom Anfangspunkte-bis zum Eingangévor “Pecq,wo ſie
mündet.

-

DieſeBahn . iſtzweigeleiſig,

-

mit Ausnahmeeiniger
StelleninnerhalbParis,die zur Bequemlichkeitdes Gebrqu-

hesdrei- und ſelbſtvierſpurigſeinwerden. — Ein Kilometer

dieſerdoppeltenBahn enthältalſovierSchienenlinien,dem-

nah 4000 Metres Schienen,30 Kilogrammefürdas Gewicht

jedesMeter Schienengerechnety eine Laſtvon 120000 Kilo-

grammen, und koſtet,1000 zu 365 Fr.gerehnet,43,800Fr.
Die Ausdehnungvon 19 Kilometerund 153 Metres,erfordert
alſoan Schienenkoſten838,900Fr.,wenn die ganzeBahnen-
lángenur zweigeleiſigwäre,da abereinzelneTheiledrei-und

viergeleiſígſind,ſowird derSONENYeLTAg-ungefährauf900000

Fèankenſteigenund allein#7 des Kapitalsvon 6 Millionen
der Eiſenbahn-Compaguiehinwegnehmen.Dieübrigen27 ſind
zur Deckungder Koſtenaller Art beſtimmt,welcheein ſolcher

Bau herbeiführt,als Kaufpreisfürden Boden,Damm- und

Maurerarbeit,Wegſchaffungund,Auſſchüttungder Erde,An-

kaufvon Bauſteinen,metalleneUnterlagen,gezimmertenEichen-
und Tannenÿolzu. . w., Bezahlungder Jugenieurs‘und

Beamten, Érbauungvon ABagOnGeDiageo y ‘Lofomoti-
ven ‘U- #.1.

:

Nach den Koſtender erſten

-

Aufführungkommen die;
welchedie Unterhaltungder Eiſenbahnenerheiſcht;

-

aber dieſe
werden enthommen von den aus dem Transportevon Reiſen-

den und Waaren entſtehendenEinnahmen,und gehenvom
_ Gewinne ab; man fann ſieauf 4-bis 5000Fr.jährlihfür

“

jedesKilometerLänge veranſchlagen,wobeidie Ausgaktenfür
Verwaltungund Buxzeau eingeſchloſſenſind. :

In Dier Schäzungſindindeßuichtmit begriffendie
UnterhaltungsfoſtenderLokomotiven, der Magons, der Dili-
gencen, auh nichtdie fürKohlenund andere zur Bewegung
der FahrzeugenöthigenGegenſtände;es betragendieſebedeu-
renden Summen wenigſtens"noc einmalfoviel,als die für
die Inſtandhaltungder Bahn.

Von der Natur der beſtehendenoder‘herzuſtellendenBe-
GE SEM. Mendelsfohni

-
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ziehungenzwiſchenzweidur< eineEiſenbahnverbundeneOrte
und zwiſchenihnenund der Gegend,welcheſietrennt,ſind
dieVortheileabhängig,welchedie UnternehmerdieſerSache
erringenÉönnen. In dieſemVerhältniſſewird dieFortſchaffung
von Waaren mehreinbringen,alsdie der Perſonen,in an-

derem umgekehrt.Das lettereVerhältnißwird ſi ſicherbei
der Bahn von Parisnah St. Germain herausſtellen,wenig-
ſtensſolange,als ſieniht bis Rouen und Havrefortgeführt
iſt.Bis dahinkann bei der ſoſtarkenBevölkerungvon Pa-
ris und dem ſobeſchränktenHandelsverkehrvon St. Germain

auf weit bedeutendereEinnahmen-dur< Reiſendeals durch
Waarentransportegerechnetwerden.

3

Daſſelbeiſ der Fallbei der EiſenbahnzwiſchenLiverpool
und Mancheſter,obgleichbeideanſehnlicheHandelsſtiädteſind;
die TransportkoſtenfürWaaren betragenungefährnur 2 der

Einnahmendur< Reiſende,welchelezterebei einertäglichen
Durchſchnittszahlvon 1100 Perſonenbeinahe12 Million.Fr.
des Jahresbezahlen,und zwar koſtetder erſtePlay30, der

zweite25 «Centimesfür dieLieuevon 2000 Toiſen. Die

ganze Neiſevon Liverpoolna< Mancheſtergeſchiehtungefähr
in 12Stunden, alſomit einerGeſchwindigkeitvon 8 Lieues

in der Stunde.
Die Kapitalien(6SillianFr.),wel<heman für die

Eiſenbahnvon St. Germain verwendet, repräſentirenzu 6

Prozentim HandeleinenZinsvon 360,000Fr.und die.jähr-
lichen.Unterhaltungs-und andere Koſtendieſer-Bahnfönnen
nihtwohlunter 240,000Fr.veranſchlagtwerden;es muß ſi
‘daherdie Einnahmeauf wenigſtens600,000Fr. des Jahres
belaufen,wenn die Aktionaireniht Verluſterleidenſollen;
aber man. kann mit Grund hoffen,daß dieſeSumme bald

übertroffenſeinwird.“ Nimmt man an, daß derErtragdurch
Förderungvon Perſonendoppeltſo großiſt,als der BEO

2
—Waarentransport, ſo muß er auf400,000Fr.ſteigen,um
2

der.600,000zu de>en; da nun der Durchſchnittspreisder

Plátveauf der Fahrtvon Parisnah St. Germain nur 1 Fr.-
25 Cent.beträgt,würden jene400,000Fr.von 320,000Rei-
ſendenzu bezahlenſein,was nihtganz 900 Reiſendeauf den

Tag ergäbe.Wir habenſchongeſchen,daßman auf der Liz

verpoolerBahn deren 1100 täglichzählt,und es iſtnihtwahr-
ſcheiulih,daß einefaſtviermal ſtärkereBevölkerung,als die

von Liverpoolund Mancheſterzuſammengenommen, einegè-
ringereZahlReiſenderſtellenwerde,als dieſebeidenStädte.

Man darf im Gegentheileerwarten,-deren bedeutend_mehrauf
der Eiſenbahnvon St. Germain zu zählen,wo fürden Pa-
riſerallesſo lockendiſt:dieSchönheitdes Weges,die Schnel-
ligkeitder Néiſe,diein wenigerals einerhalbenStunde zu-

rügelegtwird,diewohlfeilenPreiſe,und fürlangeZeitno
die Neuheitdes Förderungsmittels.

Gedru>tbei Brandesund Klewert.


